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Man muss raus aus der Stadt, aufs
Land � etwa 15 km nordöstlich  von
Regensburg liegt das idyllische Adl-
mannstein. Und in der alten, das
Ortsbild mit ihrem Walmdach prä-
genden ehemaligen Schlosswirt-
schaft hat seit Mai 2005 die Gale-
rie der Kunstpartner Wilma Rapf-Ka-
rikari und Ingo Kübler ihr Zuhause
gefunden. Im alten Stall mit seinen
geduckten  Tonnengewölben fanden
inzwischen sieben Ausstellungen
mit diversen begleitenden Veran-
staltungen statt.

N icht nur Regensburger Kunstin-
teressierte pilgern zu der abge-

legenen Galerie, wo sie bei Vernissa-
gen und Finissagen – oft gekoppelt
mit einem gemeinsamen Essen etwa
– oder auch bei Vorträgen und Kon-
zerten für kurze Zeit Mitglieder einer
Gemeinschaft von Geistesgenossen
werden, die auf der Suche sind. Auf
der Suche nach der Begegnung mit
Kunst, Malerei und deren Schöpfern.

„Die kleinen Orte sind die Klein-
odien, die sich heute zu Kunstorten
entwickeln“, sagt die Galeristin
Rapf-Karikari. Und sie ist dabei einig
mit Thomas May, dessen interaktive
Grashalmskultpur ihre Galerie der-
zeit beheimatet. Für den Künstler,
der durchaus auch in großen Muse-
en ausstellt, finden sich die Kunst-
Orte der Zukunft auf dem Land und
in der Region. Hier spiele sich noch
direkte Begegnung ab, sagt er, hier
finde noch tatsächliche Kommuni-
kation statt.

„Wir verstehen uns als Vermittler
für die Kunst aus der Region“, ergänzt
Wilma Rapf-Karikari. „Wir stellen re-
nommierte Künstlerinnen und
Künstler aus. Aber auch unbekannte,
und die wollen aufgespürt sein.“ Ein

Spürmittel der beiden Galeristen ist
der Kunstkalender für regionale
Künstler. Die beiden Galeristen dru-
cken den KunstpartnerKalender seit
15 Jahren in der Druckerei Karten-
haus Kollektiv, einer von den Mitar-
beitern selbst getragenen Firma, bei
der Rapf-Karikari und Kübler Gesell-
schafter und Mitarbeiter sind.

Die Idee zum Kalender kam
Rapf-Karikari während ihrer Zeit als
Leiterin der Schlossgalerie Wörth.
Sie wollte die Kalenderform nicht
überwiegend lebenden und toten
Koriphäen überlassen, sondern den
Fokus auf die Qualität regionaler
Künstler legen. Längst ist der Kunst-
partnerkalender ein akzeptiertes
Sponsorenprojekt: Firmen, Kanzlei-
en und Praxen bestellen Teilauflagen
des Kunstkalenders und verschen-
ken ihn weiter an ihre Kunden. Er hat
mehrere Funktionen: Der Kalender
bringt Künstlerinnen und Künstler
sowie Kunstinteressierte Monat für
Monat auf neue Weise in Kontakt
und des öfteren auch in eine persön-
liche Verbindung. Der Kalender stellt
mit einer verkauften Auflage von
etwa 2.000 Stück ein Kontakt- und
Vermittlungswerkzeug für die Gale-
risten dar und ganz nebenbei funk-
tioniert er auch ausgezeichnet als
Marketinginstrument und Werbe-
mittel für die Druckerei.

Die Galerie Kunstpartner ist kein
Verein, keine Firma sondern ein freie
Konstruktion zweier Privatpersonen,
entstanden aus dem Kalenderpro-
jekt. Die Galerie will und kann – ver-
glichen mit Kulturentfaltung der na-
hegelegenen Verwaltungsmetropole
Regensburg – nicht Leuchtturm sein.
Man versteht sich mehr als Lagerfeu-
er. Das wärmt schließlich besser als
manche kalte Neonreklame in der
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Die Kunstpartner Wilma Rapf-Karikari und Ingo Kübler vor der Grashalm-Installation von Thomas May.
Foto: Andreas Kolb

Stadt. Dazu Ingo Kübler: „Hier gibt
es eine kleine Insel, die sich mit et-
was beschäftigt, was man sonst nur
in der Stadt finden kann.“

Kübler erklärt die Motivation der
Kunstpartner folgendermaßen: „Uns
genügt die schwarze Null, wir wol-
len nicht dem selben ökonomischen
Druck wie in unserer Firma ausge-
setzt sein. Was wir wollen, ist, unse-
re Ideen und Visionen umsetzen zu
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können und auch eine gewisse Nai-
vität lebenslang zu behalten, damit
man immer wieder was Neues an-
fangen kann.“

Vor zwei Jahren renovierten die
Kunstpartner den ehemaligen Stall
in ihrem über dreihundert Jahre al-
ten Haus. Eröffnet wurde die Gale-
rie damals mit einer Doppelaustel-
lung mit Landschafts- und Blumen-
bildern von  Zvjezdana Jembrih,

Zagreb, und der vor sechs Jahren ver-
storbenen Malerin Susanne Böhm.
Diese hatte kurz vor ihrem Tod Wil-
ma Rapf-Karikari ihre Bilder ge-
schenkt, um sie „in guten Händen zu
wissen“. Für diese mit ein entschei-
dender Anschub zur Gründung einer
eigenen Galerie. Dank Rapf-Karikaris
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Den Anfang des „Streitfalls“ machte eine „Provokation“ des Geschäftsführers des Deut-
schen Kulturrates, Olaf Zimmermann, Mitte Februar dieses Jahres in einer Presseerklä-
rung. Er sagte unter anderem: Bei der Debatte um Gewalt in Computerspielen darf aber 
nicht über das Ziel hinausgeschossen werden. Erwachsene müssen das Recht haben, sich im 
Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen auch Geschmacklosigkeiten oder Schund anzusehen 
bzw. entsprechende Spiele zu spielen. Die Meinungsfreiheit und die Kunstfreiheit gehören zu 
den im Grundgesetz verankerten Grundrechten. Die Kunstfreiheit ist nicht an die Qualität des 
Werkes gebunden. Kunstfreiheit gilt auch für Computerspiele. Die Emotionen nach dieser 
Stellungnahme des Geschäftsführers des Deutschen Kulturrates schlugen hoch! Kaum 
eine Pressemitteilung erzeugte eine solche emotionale Resonanz, die von entschiedener 
Empörung, dass die Kunstfreiheit auch für Schund in Anspruch genommen wird, bis hin 
zu großer Zustimmung und dem „Outing“ von Kulturmenschen, auch Computerspiele 
zu spielen, reichte. Selten erreichten den Deutschen Kulturrat so viele Mails, Briefe und 
Anrufe von interessierten Bürgerinnen und Bürgern.

In dem Buch Streitfall Computerspiele: Computerspiele zwischen kultureller Bildung, 
Kunstfreiheit und Jugendschutz sind die in den Ausgaben März – April, Mai – Juni und 
Juli – August dieses Jahres in der Zeitung des Deutschen Kulturrates politik und kultur 
erschienen Beiträge zum Thema versammelt. Die Beiträge zeigen zuallererst, dass eine 
Auseinandersetzung mit dem Thema Computerspiele auf einer sachlichen Ebene mög-
lich und notwendig ist. Und sie zeigen die Komplexität des Themas auf. 

Zu den 35 Autorinnen und Autoren des Buches gehören auch:

• Dorothee Bär, MdB, Obfrau der CDU/CSU-Fraktion im Unterausschuss Neue Medien des Deut-
schen Bundestags

• Günther Beckstein, Staatsminister des Innern des Freistaates Bayern

• Malte Behrmann, Geschäftsführer Politik von G.A.M.E, Bundesverband der Entwickler von Com-
puterspielen

• Grietje Bettin, MdB, medienpolitische Sprecherin der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen

• Michael Bhatty, freier Autor, Designer und Produzent für Medienproduktionen

• Lothar Bisky, MdB, medienpolitischer Sprecher der Fraktion DIE LINKE im Deutschen Bundes-
tag

• Peter Michael Ehrle, Historiker und Leiter der Badischen Landesbibliothek in Karlsruhe

• Max Fuchs, Vorsitzender des Deutschen Kulturrates

• Christian Höppner, Stellvertretender Vorsitzender des Deutschen Kulturrates

• Wilfried Kaminski, Professor für Kulturpädagogik an der Fachhochschule Köln, Fakultät für Ange-
wandte Sozialwissenschaften

• Fritz Rudolf Körper, MdB, stellvertretender Vorsitzender der SPD-Fraktion im Deutschen Bundes-
tag

• Armin Laschet, Minister für Generationen, Familie, Frauen und Integration des Landes Nordr-
hein-Westfalen

• Lothar Mikos, Soziologe und Professor für Fernseh- und Medienwissenschaft an der Hochschule 
für Film und Fernsehen „Konrad Wolf“ in Potsdam-Babelsberg

• Hans-Joachim Otto, MdB, Vorsitzender des Ausschusses für Kultur und Medien des Deutschen 
Bundestages

• Christian Pfeiffer, Direktor des Kriminologischen Forschungsinstituts Niedersachsen e.V.

• Christoph Pries, MdB und Vorsitzender des Unterausschusses Neue Medien

• Klaus Spieler, Geschäftsführer der Unterhaltungssoftware Selbstkontrolle (USK)

• Jörg Tauss, MdB, Obmann der SPD-Fraktion im Unterausschuss Neue Medien des Deutschen 
Bundestags

• Hartmut Warkus, Professor für Medienpädagogik an der Universität Leipzig

• Wolfgang Zacharias, Stellvertretender Vorsitzender der Bundesvereinigung Kulturelle Jugendbil-
dung

• Olaf Zimmermann, Geschäftsführer des Deutschen Kulturrates, Herausgeber von politik und kul-
tur und Mitglied der Enquete-Kommission „Kultur in Deutschland“ des Deutschen Bundestags

Buch: Streitfall Computerspiele – von der Provokation zur Debatte
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Bedrohtes Kulturerbe?
Die Handschriftensammlung der Badischen Landesbibliothek � Von Stefanie Ernst

Im Herbst letzten Jahres beherrsch-
te der von der baden-württember-
gischen Landesregierung angereg-
te Verkauf von Handschriften der
Badischen Landesbibliothek über
mehrere Wochen die Feuilletons
süddeutscher wie überregionaler
Zeitungen. Kulturstaatsminister
Neumann schaltete sich zugunsten
der Landesbibliothek ein und auch
der Deutsche Kulturrat äußerste
sich in mehreren Pressemitteilun-
gen äußerst besorgt über den im-
mer salonfähiger werden Verkauf
öffentlicher Kulturgüter. Deutsch-
landweit, aber auch international
wurden Proteste der gelehrten wie
zivilen Öffentlichkeit laut. Kultur-
schaffende und Kulturinteressierte
machten aus ihrer ablehnenden
Haltung bezüglich der Pläne des ba-
den-württembergischen Minister-
präsidenten keinen Hehl.

N un ist beim Casimir Katz Verlag
eine Publikation erschienen, in

der die facettenreiche Geschichte
des „Handschriftenstreits“, der sich
zum badischen „Kulturgüterstreit“
ausweitete, nachgezeichnet wurde.
Die fünf Autoren des Buches kennen
sich bestens mit der Materie aus.
Einleitend liefert der Artikel von Ute
Obhof, Leiterin der Abteilung
Sammlungen der Badischen Landes-
bibliothek, einem umfassenden Ein-
blick in die jahrhunderte währende
Erwerbungsgeschichte der Samm-
lung. Sie schlüsselt die Herkunft und
die Eingliederung der einzelnen Be-
stände verständlich auf und veran-
schaulicht so, was bislang allenfalls
sachkundigen Geschichtswissen-
schaftlern und besonders interes-
sierten Hobbyhistorikern, die mit
den Findbüchern und archivari-
schen Hilfsmitteln vor Ort arbeiten,
bekannt gewesen sein dürfte. Aufge-
lockert wird der Ritt durch die Ge-
schichte der Sammlung durch den
farbigen Abdruck einzelner Hand-
schriften. Ausgewiesene Kostbarkei-
ten mittelalterlicher und frühneu-
zeitlicher Buchkunst lassen den Be-
trachter erahnen, um welche Schät-
ze so lange gefeilscht wurde.

Der Vorstellung der Sammlung
folgt eine Vorstellung der Historie
des Hauses Baden. Durch die eben-
falls Jahrhunderte zurückverfolgba-
re Familiengeschichte führt die freie
Journalistin Annette Borchardt-
Wenzel. Besonders interessant dürf-
te dem Leser erscheinen, dass
bereits Mitte der 90er Jahre Kultur-
güter von ca. 80 Millionen Mark
zwecks Konsolidierung des Haushal-
tes derer von Baden versteigert wur-
den. Teile des Inventars, die aus dem
Neuen Schloss in Baden-Baden
stammen, konnten von öffentlichen
Einrichtungen erworben werden.
Große Teile des kulturellen Erbes der
Dynastie gingen der Allgemeinheit
aber bereits damals verloren. Keine
zehn Jahre später, Anno 2004, ver-
handelten das Haus Baden und das
Land Baden-Württemberg über die
Finanzierung des ehemaligen Zister-
zienserklosters Salem, welches sei-
tens der Adelsfamilie nicht länger
Instand gehalten werden konnte.

In dem Beitrag von Michael Ehr-
le, dem Direktor der Badischen Lan-
desbibliothek, werden die einzelnen
Stationen des Streits nachgezeich-
net. So erhält der Leser einen Über-
blick, der von den Anfängen, über
die Protestwellen und dem von Mi-
nisterpräsident Oettinger einge-
brachten Vorschlag des 3-Säulen-
Modells bis hin zu momentanen
Lage reicht. Dabei wird der Autor
dem eingangs selbst formulierten
Grundsatz, die Ereignisse objektiv
und sachlich wiederzugeben, abso-
lut gerecht. In bester wissenschaft-
licher Manier und dazu alles andere
als eintönig formuliert, arbeitet er
sich an den Etappen des Handschrif-
tenstreits, der zum Kulturgüterstreit
wurde, ab. Alle wichtigen Akteure
kommen, teils wörtlich zitiert, zu
Wort. Wichtig ist für Ehrle, richtig zu
stellen, dass es sich bei den Hand-
schriften keinesfalls um Objekte
handelt, die einem kleinen Kreis Ge-
lehrter vorbehalten sind und vor
Augen der Öffentlichkeit verborgen
bleibt; ein gern genutztes Argument,
um den Verkauf der Handschriften
zu rechtfertigen. Dass das Interesse
in der Bevölkerung groß ist, bewei-
sen die Besucherzahlen der Sonder-
ausstellung, die zahlreichen Protes-
te sowie die finanzielle Unterstüt-
zung, die der Landesbibliothek
zuteil wurde. Die Handschriften, so
das Credo, sind Teil unseres kulturel-
len Erbes, das es zu bewahren gilt.

In dem vierten Beitrag erläutert
der Rechtshistoriker Winfried Klein,
weshalb im Falle der Handschriften
ungeklärte Rechtsansprüche über-
haupt bestehen. Diese urteilssicheren
Ausführungen helfen dem Leser Vor-
schläge, wie dem des bereits ange-
sprochenen 3-Säulen-Modells, besser
einzuordnen und bewerten zu kön-
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Die kleinen Orte

Engagement lebt das Werk von Sus-
anne Böhm weiter. 2006 publizierte
sie einen Katalog mit Blumenbildern
der Böhm zu deren 60. Geburtstag;
weitere Ausstellungen sind geplant.

In Adlmannstein will man nicht
mit erhobenem Finger und elitärer
Attitüde sagen, hier geht’s lang in der
Kunst. Im Vordergrund steht eher die
persönliche Begegnung mit der

Kunst. Wie wichtig der persönliche
Impuls, der persönliche Kontakt mit
Künstlern für die Arbeit der Galeris-
ten ist, zeigt auch die jetzt zu Ende
gegangene Ausstellung „Grashalm-
projekt“ von Thomas May. Dem
Künstler, der aus der nördlichen Ob-
erpfalz stammt und der 2004 schon
im KunstpartnerKalender zum The-
ma „Landschaften“ mit dabei war,
begegnete Rapf-Karikari bei einer
Freundin wieder: Man kam ins Ge-
spräch, und bereits ein Jahr später
errichtete May eine große offene
Skulptur in Adlmannstein.

May lässt bei seinem Grashalm-
projekt Personen aus allen sozialen
Schichten Grashalme aus Balsaholz
schnitzen, die er dann in „May-grü-
ne“ Farbe taucht . Ausgehend von
Nürnberg war May mit seinem
Schnitztisch bereits in Nordbayern,
Finnland, Tschechien, Mazedonien
und China. 3.000 seiner inzwischen
auf 8.000 Stück angewachsenen
nummerierten und mit Namen ihrer
Schöpfer katalogisierten Grashalme
„pflanzte“ er gemeinsam mit den
Kunstpartnern in Adlmannstein in
einen ausgelegten Rollrasen in den

Galerieräumen – eine offene Skulp-
tur, die unterhaltsam und bildend
umrahmt wurde von Fachvorträgen
wie „Gras im Kulturland oder der
Halm im Magen“ oder „Was macht
das Gras im Biogas“. Weiter boten
die Kunstpartner eine Graswande-
rung an, ein Grashalminstitut wur-
de eröffnet sowie ein Workshop im
aktiven Wiederkäuen durchgeführt.
Neben Konzert und einem Menü
„Grasfresseressen“ stand natürlich
das eigentliche Grashalmschnitzen
im Mittelpunkt. Jetzt müssen die
3.000 Grashalme – natürlich streng-

stens nummeriert – wieder zurück in
die Schachteln mit je zehn Halmen.
Für diese „Galeristenarbeit“ haben
sich Wilma Rapf-Karikari und Ingo
Kübler das Wochenende frei gehal-
ten. Termin und Thema für das
nächste Kunstpartner-Projekt stan-
den bei Redaktionsschluss noch
nicht fest – aber man kann sicher
sein, in den Köpfen der beiden
Kunstpartner hat es schon längst
Gestalt angenommen.

Der Verfasser ist Redakteur von
politik und kultur 

nen. Ist ein solcher Vorschlag vor den
aufgedeckten Rechtsverhältnissen
überhaupt vertretbar? Wieso steht seit
gut 90 Jahren die Eigentumsfrage ei-
gentlich im Raum? Diese und weitere
Fragen werden von Klein sachlich und

sehr präzise beantwortet.
Zum Abschluss der Publikation

legt der Feuilletonchef der Badi-
schen Neuesten Nachrichten, Mi-
chael Hübl, eine Einschätzung der
vergangenen Kulturpolitik in Baden-

Württemberg vor und wagt einen
Blick in die nahe Zukunft. Unter dem
Titel „Tendenz fallend“ beschreibt
er den Trend seiner Landesregie-
rung, kulturelles Erbe verstärkt an
dessen wirtschaftlichem Potential
zu messen. Der Beitrag schließt mit
sehr deutlichen Worten, die in ei-
nem Appell an die baden-württem-
bergische Regierung gipfeln, sich
nicht länger durch Verkaufsandro-
hungen des Hauses Baden erpressen
zu lassen.

Die Frage, die sich stellt, ist die
nach dem Mehrwert. Wieso er-
schient nun ein 160 Seiten starkes
Werk, nachdem der Handschriften-
streit doch bereits in einer Vielzahl
von Presse- Rundfunk- und Fernseh-
berichten entfaltet wurde und die
Handschriften gesichert scheinen?
Ganz einfach: Die Geschichte ist
noch lange nicht ausgestanden. Zur-
zeit prüft eine Expertenkommission,
der auch der Direktor der Badischen
Landesbibliothek angehört, die Ei-
gentumsfragen an den Kulturgütern
zwischen dem Land und der Fami-
lie von Baden. Erste Ergebnisse sind
im Herbst dieses Jahres zu erwarten.
Auch endgültige Regelungen zur Fi-
nanzierung des Schlosses Salem ste-
hen noch aus. Gründe genug, um öf-
fentlich Bilanz zu ziehen, Prognosen
zu stellen, Vorschläge zu unterbrei-
ten und angemessene Forderungen
zu stellen.

Peter Michael Ehrle und Ute Obhof
(Hrsg.): Die Handschriftensammlung
der Badischen Landesbibliothek. Be-
drohtes Kulturerbe?. Casimir Katz Ver-
lag, 2007.

Die Verfasserin ist wissenschaftliche
Mitarbeiterin des Deutschen
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�Kultur-Menschen� in politik und kultur
In den bisher erschienenen Ausgaben
von politik & kultur wurden folgende
Kulturschaffende in der Rubrik �Kul-
turmensch� vorgestellt:

Nr. 01/02:
Jutta Limbach als neu gewählte Prä-
sidentin des Goethe-Instituts
Nr. 02/02:
Thomas Rietschel als neu gewähl-
ter Generalsekretär des Deutschen
Musikrates
Nr. 03/02:
Bernhard Freiherr von Loeffelholz
als Preisträger des Kulturgroschens
des Deutschen Kulturrates
Nr. 04/02:
Christina Weiss als Staatsministerin
für Kultur und Medien beim Bundes-
kanzler
Nr. 01/03:
Karin Wolff als Präsidentin der Kul-
tusministerkonferenz
Nr. 02/03:
Hans Zehetmair als scheidender
bayerischer Staatsminister für Wis-
senschaft, Forschung und Kunst so-
wie profilierter Kulturföderalist

Nr. 03/03:
Dagmar Reim als neu gewählte Inten-
dantin des rbb
Nr. 04/03:
William Forsythe als Preisträger des
Kulturgroschens des Deutschen Kultur-
rates
Nr. 05/03:
Gitta Connemann als Vorsitzende der
Enquete-Kommission des Deutschen
Bundestags �Kultur in Deutschland�
Nr. 01/04:
Johannes Rau für sein kulturelles und
kulturpolitisches Engagement als Bun-
despräsident
Nr. 02/04:
Doris Ahnen als Präsidentin der Kul-
tusministerkonferenz
Nr. 03/04:
Peter Raue als spiritus rector der
Moma-Ausstellung in Berlin
Nr. 04/04:
Ernst Elitz für das kulturelle und kultur-
politische Profil von DeutschlandRadio
Nr. 05/04:
Isabell Pfeiffer-Poensgen als neu ge-
wählte Generalsekretärin der Kulturstif-
tung der Länder

Nr. 06/04:
Birgit Walter als Preisträgerin des puk-
Journalistenpreises
Nr. 01/05:
Johanna Wanka als Präsidentin der
Kultusministerkonferenz
Nr. 02/05:
Oliver Scheytt als profilierter kommu-
naler Kulturpolitiker
Nr. 03/05:
Andreas Joh. Wiesand für seine Ver-
dienste in der Kulturforschung
Nr. 04/05:
Antje Vollmer als scheidende Bundes-
tagsvizepräsidentin, die sich besonders
für Kultur engagiert hat
Nr. 05/05:
Hilmar Hoffmann zu seinem 80gsten
Geburtstag für sein kulturpolitisches
Lebenswerk
Nr. 06/05:
Norbert Lammert als kulturpolitisch
profilierter Bundestagspräsident
Nr. 01/06:
Daniel Barenboim als Preisträger des
Kulturgroschens
Nr. 02/06:
Harro Bruns als scheidender Leiter der

Künstlersozialkasse
Nr. 03/06:
Petra Bahr als neu berufene Kultur-
beauftragte der EKD
Nr. 04/06:
Klaus Staeck als neu gewählter Prä-
sident der Akademie der Künste
Nr. 05/06:
Bazon Brock für sein Engagement in
der Kulturvermittlung
Nr. 06/06:
Fritz Schramma für seinen Vorschlag
in den nächsten sechs Jahren den
Kulturetat der Stadt Köln um jeweils
0,5% zu erhöhen
Nr. 01/07:
Fritz Pleitgen als Preisträger des Kul-
turgroschens
Nr. 02/07:
Dieter Kosslik als profilierter Leiter
der Berlinale
Nr. 03/07:
Elmar Weingarten als engagierter
Kurator des Hauptstadtkulturfonds
Nr. 04/07:
Hermann Parzinger als neu gewähl-
ter Präsident der Stiftung Preußischer
Kulturbesitz


